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Zum Schlusse wird es nicht ohne Interesse sein, zu erfahren,
wie haufig die Tuberkulose bei meinem Material sich vorfand.

Organ-Tuberkulose (Fleisch bankwiirdig) war zu konsta-
tieren bei:

45 Stieren (geschlachtet 183)

6 Ochsen ( b 32)
339 Kiithen ( . 604)
30 Rindern ( 35 125).

Wegen vorgeschrittener Tuberkulose mussten bedingt
bankwiirdig erklirt werden:
1 Stier,
2 Ochsen,
27 Kiihe.

Eine Kuh mit akuter Miliartuberkulose wurde ungeniessbar
erklart.

Somit erwiesen sich tiber 509, der geschlachteten
Kithe als tuberkulés. Diese Zahl ist selbstverstindlich
ebenfalls nicht unabinderlich; trotzdem betone ich aber auch
hier, dass lediglich eine subtile Untersuchung insbescndere der
in Frage kommenden Lymphdriisen eine einwandfreie und zu-
verlissige Tuberkulosestatistik liefern kann.*)

Des weiteren sei erwihnt, dass 143 Euter meistens wegen
katarrhalischer Mastitis entfernt wurden. Das Postulat der
Milchkontrolle im Stall durch den Tierarzt ist somit vollauf be-
griimdet. So erwartet denn die Volkswirtschaft und Hygiene
von unserem Stande die Losung ausserordentlich wichtiger
Probleme.

Einiges iiber Behandlung des Koppens mit Elektrizitiit.
Yon Dr. H. Bornhause r, Weinfelden.

Auf dem Gebiete der Elektrizitédt wird neuerdings ein
interessanter Fortschritt verzeichnet, der fiir die Tierheil-
kunde von wissenswerter Bedeutung ist.

" Es handelt sich darum, das als unheilbar bekannte
Koppen der Pferde durch sinnreiche Anwendung von

*) Videauch Dr. Schellenberg, Eineneuere Tuberkulosestatistik.
Dieses Archiv, Heft 10/11, 1914.
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Elektrizitiat rasch, gefahrlos und méglichst dauernd zu be-
seitigen. — Bekanntermassen ist das Pferd gegeniiber
Elektrizitiat sehr empfindsam, und deshalb als Objekt zu
dieser Behandlungsweise sehr geeignet. — Tatsichlich
ist es auch gelungen, mehreren hochgradigen oder aus-
gebildeten Koppern die Untugend durch elektrischen Strom
abzugewohnen. Die bis heute mit Krfolg behandelten
Kopper waren - allerdings mehr oder weniger Krippen-
setzer oder Krippenbeisser. Die Unart des Luftschnappens
oder Freikoppens, die wenig vorkommt, wird, wo sie fiir
sich allein auftritt, wahrscheinlich nicht zu heilen sein;
wo aber Freikoppen und Aufsetzen nebeneinander bestehen,
was hiufig der Fall ist, da wird ziemlich sicher — die Vei-
suche sind noch nicht abgeschlossen — die Untugend nur
in geringen Dimensionen beibehalten.

Von einem kleinen elektrischen Apparate aus, der neben
oder iiber dem Pferde an der Stallwand befestigt ist, gehen
Drihte gegen die Krippe zu und verlaufen auf der diinnen,
obern Seite der vordern Krippenwand. Mit dem Apparate
selbst, der mit einem Widerstand oder event. Transformator
(bei hochgespannten Strémen) in Verbindung ist, wird
die physiologische Wirkung des elektrischen Stromes so
reguliert, dass er dem aut den elektrischen Draht aufsetzen-
den Kopper hichst unangenehm, dagegen ganz unschidlich
ist. Der reduzierte Strom wird natiirlich iiberall dahin
geleitet, wo immer das Pferd auch aufsetzen oder anbeissen
will, jedoch so, dass es unbehindert sein Futter aufnehmen
kann. Die notwendige Installation kann in jeder Stallung,
sel die Krippe aus Holz, Stein oder Eisen, mit Leichtigkeit
angebracht werden. Wo keine elektrische Anlage vorhanden
ist, sorgt der Apparat von Lehrer Wartenweiler, Engwang,
der denselben zum eidg. Patent angemeldet hat, fiir die
niitzliche Menge von Elektrizitit.

1. Fall. Der Landwirt R. Spéhl in Engwang hat als
erster bei seinem Pferde, das ein heftiger Kopper war, die An-
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wendung von Elektrizitat zu versuchen gewiinscht. Der Er-
folg war sehr iiberraschend! In vierzehn Tagen war sein Pferd
soweit geheilt, dass es in seiner Boxe nicht mehr koppte und in
zwei Monaten iiberhaupt die Untugend ganz vergessen zu haben
schien.

2. Fall. Eine Rctschimmelstute, 10 Jahr, 165 ¢m, mager
und heruntergekommen wegen Koppen (Krippensetzer, Deichsel-
beisser) des E. W. in M. koppte wihrend des Fressens in der
Minute 6fter 12 bis 14 mal; aber noch héufiger, wenn sie arbeits-
los und ohne Futter war; trotz Kopiriemen und Kopperhalter
koppte das Pferd stets weiter. Im Herbst 1917 wurde die s0g.
Kopper-Installation angebracht, and es zeigte sich, dass das
Pterd gleichen Tags wohl noch viele Male anzusetzen suchte und
unter raschen Kopfbewegungen etwas zurlickschreckte: aber
tags darauf versuchte es das Experiment schon weniger haufig
und nach einigen Tagen fast nie mehr, so dass nach acht Tagen
die Untugend in seinem Standorte tiberhaupt aufhérte. Die
elektrische Installation musste aber nach einigen Wochen er-
weitert werden und besteht bis heute, da das Pferd auf der mit
Eisen beschlagenen Standwand von neuem zu koppen begann.
Ven jetzt an horte die Untugend im eigenen Stalle, da das Pferd
nirgends mehr Gelegenheit hatte, anzusetzen, ginzlich auf.
Brachte man. den Kopper nun in eine fremde Stallung, sa
schnaufte er die Krippe an und koppte wieder einmal zum Ver-
druss seines Besitzers, allerdings nicht so haufig wie frither und
mit der Zeit immer weniger. Auch hie und da zeigt das Pferd
noch Lust auf die Deichsel autzusetzen, um das alte Ubel nicht
giinzlich zu verlieren. — Es ist in vorliegendem Falle also bis
heute nicht gelungen, die Untugend vollstindig zu beseitigen:
aber es ist doch soviel erreicht worden, dass das Pferd, durch dag
Nichtmehrkoppen in seinem Standorte, gesand und robust
geworden ist; es hat, trotz der geringeren Fitterung von heute,
an Korpergewicht bedeutend zugenommen und reprisentiert
jetzt ein schones Arbeits- und Chaisenpferd mit dem doppelter:
Werte von der Schatzung im Herbst 1917,

3. Fall. Ein Wallach, braun, 8 Jahr, 164 cm (alter Kopper"
des E. D.in 0.) kam mager, langhaarig, unterernihrt aus dem
Dienste zuriick; er frass nicht mehr recht und koppte bedeutend
hiaufiger als frither, so dass oft leichte Windkolik, trotz sorg-
faltiger Uberwachung, eintrat. Um Weihnachten 1917 wurde
dann, als letzter Heilungsversuch, zur Elektrizitit gegriffer.
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Sobald als die Installation funktionierte, horte auch das Koppen
dieses Pferdes auf. Wie mit einem Schlage war es von dem Ubel
befreit. Stundenlang konnte man das Pferd beobachten, nie
mehr biss es in die Krippe oder versuchte nur anzusetzen. Der
Patient war griindlich geheilt ! Tatséchlich hat sig. Pferd seither
nie mehr gekoppt, weder in seiner eigenen noch in einer fremden
Stallung. — Anfinglich setzte es hin und wieder auf einer An-
bindstange vor dem Wirtshaus an and versuchte regelrecht zu
koppen, aber durch Bestrafung und sofcrtigen Standortwechsel
ist es jetzt so weit gekommen, dass man die Untugend nicht
mehr beobachtet., — Die Frage bleibt noch offen, cb nach
Monaten oder einem Jahr. wenn die elektrische Installation be-
seitigt worden ist, das Koppen sig. Pferdes von neuem beginnt ?
— Selbstverstindlich ist, dass bis heute das Pferd ein ganz
anderes Aussehen erhalten hat und dass es gesund, arbeits-
freudig und widerstandsfihig geworden ist. Jetzt schon ist dem
Besitzer der doppelte Preis fiir seinen fritheren Kopper offeriert
worden.

Im Interesse der wichtigen Sache ist es mein eifriges
Bestreben, in Verbindung mit obgenannten Herren weite:e
Versuche anzustellen, um gegen das Koppen der Pfe de

eine einfache, billige und zuvezlasmge Heilmethode erzielen
und testlegen zu kénnen.

Literarische Rundschau.

Die Sterilitit der Stute. Von Tierarzt J. Albrechtsen in
Kopenhagen. Monatshefte fiir praktische Tierheilkunde.
29. Bd., S. 1—34. '

Obgleich die Sterilitat der Stute nach Pech verbreiteter
ist als bei der Kuh, so hat sie doch bisher auffallenderweise
geringeres Interesse beansprucht. Das liegt wcohl daran, dass
die ursichlichen Verhiltnisse und die Behandlung der Unfrucht-
barkeit bei diesen beiden Haustierarten Ahnlichkeiten auf-
welsen.

In Dinemark besteht ein grosser Unterschied zwischen
dem Trachtigkeitsprozentsatz der Stute und der Kuh. Derselbe
erreicht bel letzterer eine Hohe von 90—91.5, bei der Stute



	Einiges über Behandlung des Koppens mit Elektrizität

